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Zwiſchen Bingen und Koblenz .

Pfalz , früher Pfalzgrafenſtein , bei Kaub . Kaiſer Ludwig der

Baier wird als der Erbauer dieſes Schloſſes genannt . Es ſoll 1326

entſtanden ſein . Vielfach im Laufe der Zeiten erneuert , hat dieſes Ge —

bäude , ſeines weißlichen Anſtrichs ungeachtet , ein alterthümliches An—

ſehen . Der in der Mitte ſtehende Hauptthurm , umſchloſſen von einem

ſandigen Gärtchen oder Hof , die Fallthüre gegen Kaub , zu der man

auf einer mitzunehmenden Leiter hinanklettert , um das Innere zu be—

treten , die 10 runden und viereckigen Thürmchen , die gegen den Strom

gerichteten , durch zahlloſe Eiſenklammern verbundenen Eisbrecher , die

Klippen ringsum , welche mit der Sandbank gegen Kaub ein Kreuz
bilden : das alles erzeugt eine maleriſche Geſammtwirkung und beſchäf⸗

tigt die Einbildungskraft . Obgleich mitten im Rhein hat der in den

Felſen gehauene Brunnen im Hofe doch keine Verbindung mit dem

Strom , ſondern enthält gutes Quellwaſſer . Er iſt nur 20 bis 25 Fuß
tief . Daneben iſt ein ziemlich geräumiger Weinkeller .

Auf einer Treppe von 17 Stufen ſteigt man zum obern Stock

hinan und tritt in den ſogenannten Speiſeſaal der Pfalzgräfin , ein

mittelgroßes Gemach , das wahrſcheinlich als gemeinſames Wohn - und

Eßzimmer der kleinen Beſatzung dieſer Rheinfeſte gedient haben mag .
Davor befand ſich ein großer Feuerheerd ( die ſogenannte pfalzgräfliche

Küche ) , der jetzt außer Gebrauch iſt . Man kommt ſodann in das an⸗

gebliche Entbindungszimmer , augenſcheinlich eine Wachtkammer , von

wo aus der Vertheidigungsgang um den öſtlichen , nördlichen und weſt⸗

lichen Theil der Pfalz ſich zieht . Jenes berühmte Stübchen hat nur
eine gegen die öſtlichen Berge gerichtete Schießſcharte und bietet kaum

Platz zur Aufſtellung eines Bettes , geſchweige denn anderer Möbel .

Es iſt höchſtens 7 Fuß lang und 5 Fuß breit . Im Mittelthurm , zu
dem man über eine hölzerne Brücke gelangt und 106 Stufen hinan zu
ſteigen hat , befinden ſich über einander zwei ſehr traurige Staats⸗

gefängniſſe . Oben hat man eine beſchränkte Ausſicht auf das von 800

bis 900 Fuß hohen Bergen umſchloſſene Becken von Kaub . In dem

gegen Nord gerichteten Thurm iſt die mit Nr . 11 , 12 und 13 bezeich —⸗
nete ehemalige Wohnung des Kommandanten , beſtehend in Küche ,

Wohn - und Schlafzimmer . Sie iſt neu geweißt , mit Tiſchen und

Stühlen möblirt und der einzige noch wohnliche Theil der Pfalz . Es

hängt darin eine eiſerne Fußſchelle , welche man in dem nahen , etwa
45 Fuß tiefen , Verließ gefunden . Das auf der Südſeite angebrachte

kurpfälziſche Wappen wurde 1784 durch den Eisgang zum Theil zer—⸗
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trümmert . Ueber dem Eingang ſchwebt noch das mit ſpitzen Eiſenzacken

beſetzte Fallgatter . Die Gebäude , welche jetzt unbewohnt ſind , gehören

zur naſſauiſchen Staatsdomäne . Um ſie zu beſuchen hat man ſich an

Karl Herwig in Kaub zu wenden .

Kaub , Stadt mit 1600 Einwohnern am rechten Rheinufer , deſſen

Häuſerreihe ſich längs dem Fuße der Platte , auf deren Vorſprung das

Schloß Gutenfels liegt , von der Mündung der vom Weiſeler - Bach

durchfloſſenen Schlucht bis zu jener des Volkenbach - Thälchens erſtreckt .

Der Ort entſtand im frühen Mittelalter unter den Grafen von Nü⸗

ringen , welche ſchon im 12. Jahrhundert ausſtarben . Gegen Ende des

13. Jahrhunderts kam er an Pfalz und wurde 1620 von den Kaiſer⸗

lichen erobert , dann 11 Jahre nachher von den Heſſen erſtürmt und

abermals 11 Jahre ſpäter wieder von den Kaiſerlichen eingenommen ,

welche ihn noch 5 Jahre beſetzt hielten . Der an den Abhängen des

Gutenfels gewonnene Wein iſt geſchätzt . Er bildet den Hauptverkehr

der Einwohner , nebſt dem vortrefflichen Schiefer , der in der Nähe in

Menge gebrochen und meiſtentheils zum Dachdecken verwendet wird .

Kaub mit ſeinen engen , mit ziemlich hohen Spitzgiebel - Häuſern be⸗

ſetzten Gaſſen , ſeinem weißen , jetzt zur Apotheke gehörigen Thorthurm ,

dem 70 Fuß hohen ſchwarzen Rundthurm oben und dem weißen Thurm

unten , der weißübertünchten Kirche , der alten Stadtmauer ( längs der

ein bedeckter Gang ſich hinzieht und die an einigen Stellen noch bei 30

Fuß hoch und zum Theil mit Zinnen verſehen iſt ) und den hübſchen

Weingärten , überragt von den maleriſchen Trümmern der Burg Guten —

fels , iſt ein recht anziehender Punkt .

Gutenfels . Von Kaub erſteigt man in 10 Minuten dieſe Burg ,

deren Urſprung ſich in das frühere Mittelalter verliert . Im 14. und

15. Jahrhundert wurde ſie Kube genannt und ſcheint mit der zu ihren

Füßen liegenden Stadt damals den gleichen Namen geführt zu haben .

Wann und weshalb ſie Gutenfels genannt worden , läßt ſich nicht genau

beſtimmen . Die Sage von dem ſchönen Fräulein von Falkenſtein ,

Beatrix oder Guta , „ welche den zum deutſchen Kaiſer erwählten Richard

von Kornwallis , als er zur Krönung nach Frankfurt zog , auf dieſer

Burg ihres Bruders zuvorkommend empfangen und bewirthet haben ſoll ,

weshalb er ſich ſpäter mit ihr vermählte, “ beruht auf keiner geſchicht⸗

lichen Baſis . Nur ſo viel iſt gewiß , daß dieſe Feſte früher ihre eignen

Burggrafen hatte . Wilhelm von Heſſen belagerte Schloß und Stadt

1504 ohne Erfolg . Eine Steinſchrift an der Stadtmauer , beim Zoll —
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